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Schlusserklärung des Sit-Ins von Empathie und Einheit, abgewiesene Asylsuchende 
aus dem Iran

Zürich, vor der Kirche Offener St. Jakob, 12. Juli 2026

Sehr geehrter Herr Bundesrat Beat Jans
Sehr geehrte Damen und Herren vom Staatssekretariat für Migration
Sehr geehrte Organisationen der Zivilgesellschaft
Sehr geehrte Damen und Herren

Wir sind abgewiesene Asylsuchende aus dem Iran. Heute nach unserem einwöchigen 
Sitzstreik vor der Kirche Offener St. Jakob in Zürich halten wir fest:

• Die Asylpraxis gegenüber Iraner*Innen muss dringend verbessert werden.
• Bundesrat Beat Jans soll eine vorläufige Aufnahme von Iraner*innen anordnen.
• Das SEM und das BVGer müssen auf institutionelle Diskriminierungen verzichten.
• Die Schutz- und Anerkennungsquote Iran muss steigen.
• Das Parlament soll neue Wege aus der Sackgasse der (Langzeit-)Nothilfe schaffen.

Seit März 2026 hat das SEM ein Asylmoratorium verhängt. Die Lage im Iran sei zu 
unübersichtlich, um Asylentscheide zu treffen. Dies kann eine Gelegenheit sein, um 
bisherige Probleme zu lösen. Anlässlich unseres letzten Gesprächs mit dem 
Staatssekretariat für Migration (SEM) im Sommer 2025 hielt dieses fest: „Das SEM verfügt 
über eine Sektion Länderanalyse, die sich tagtäglich mit den Geschehnissen und 
Veränderungen in den Herkunftsländern der Asylsuchenden auseinandersetzt“. Es zeigte 
sich optimistisch: „Anfang Februar 2023 hat der iranische Revolutionsführer Ali Khamenei 
den Kurs etwas geändert und Begnadigungen (…) angekündigt. Gemäss Mitteilung des 
Chefs der iranischen Justiz vom 13. März 2023 sollen im Rahmen der Amnestie 22'268 
Protestierende freigekommen sein.“ Seither hat sich die Lage im Iran drastisch 
verschlechtert. Die Asylpraxis gegenüber Iraner*Innen muss dringend verbessert werden.

Der Iran ist kein sicheres Land. Die Gewalt und Repression durch das iranische Regime 
haben im letzten Halbjahr stark zugenommen. Laut Amnesty International wurden 2025 
mindestens 2159 Menschen hingerichtet – die höchste Zahl seit 1981. Zudem wird das 
Land von den USA und Israel bombardiert. Gewalt ist allgegenwärtig und trifft die gesamte 
Bevölkerung. Gemäss Artikel 83 des Ausländer- und Integrationsgesetz (AIG) obliegt es 
dem Bundesrat, die Rückkehr aufgrund der aktuellen Lage als unzumutbar einzustufen. 
Den Vollzug der Wegweisungen in den Iran ist zudem aufgrund des seit März 2026 
geltenden Asylmoratoriums nicht möglich und aufgrund des völkerrechtswidrigen 



Angriffskriegs nicht zulässig. Bundesrat Beat Jans soll eine vorläufige Aufnahme von 
Iraner*innen anordnen.

Die Asylpraxis von SEM und BVGer ist von Misstrauen und besonderer Härte 
geprägt. Dies zeigt eine Analyse der internen Weisung (APPA) und dem Dokument 
Textbausteine, das bei Negativentscheidungen verwendet wird.

• Bei vorgebrachten Beweismittel gilt ein pauschalisierender Fälschungsvorwurf. 
„Nach der Erfahrung von Policy und Länderanalyse ist eine grosse Mehrheit dieser 
Dokumente gefälscht“ (Dokument APPA).

• In negativen Asylentscheiden gegenüber Frauen kommt es zu inakzeptable 
Doppelstandards: „Die allgemeine Pflicht zum Tragen eines Kopftuchs erscheint 
zwar aus westlicher Sicht inakzeptabel (…) Es handelt sich dabei allerdings nicht 
um einen unerträglichen psychischen Druck“ (Dokument Textbausteine).

• Ausschaffungen in den Iran wurden trotz der bekannten Lage bis zum 
Asylmoratorium im März 2026 pauschal in Kauf genommen. „Im Allgemeinen ist der 
Wegweisungsvollzug nach Iran derzeit zumutbar“ (Dokument Textbausteine).

• Die besondere Härte erfahren exilpolitische Aktivist*innen, denen kaum 
Sicherheitsgarantien geboten werden: „Ihr Verhalten in der Schweiz ist insgesamt 
betrachtet nicht geeignet, ein ernsthaftes Vorgehen der iranischen Behörden zu 
bewirken. Zudem bestehen keine Anhaltspunkte für die Annahme, im Iran wären 
gegen Sie aufgrund der geltend gemachten Aktivitäten behördliche Massnahmen 
eingeleitet worden“ (Dokument Textbausteine). 

Das SEM und das BVGer müssen auf institutionelle Diskriminierungen verzichten.

Die Schutz- und Anerkennungsquote Iran ist seit Jahren zu niedrig. Weit mehr als die 
Hälfte der Asylgesuche werden abgelehnt. Nur wenige erhalten eine vorläufige Aufnahme 
(vgl. https://www.fluechtlingshilfe.ch/themen/laenderinformationen/herkunftslaender/iran). 
Personen, die vor anderen autoritären Regimen fliehen, erhalten deutlich häufiger Asyl 
oder einer vorläufige Aufnahme. Die Schutzquote Eritrea liegt seit Jahren über 60% 
https://www.fluechtlingshilfe.ch/themen/laenderinformationen/herkunftslaender/eritrea, die 
Schutzquote Afghanistan über 70%. 
https://www.fluechtlingshilfe.ch/themen/laenderinformationen/herkunftslaender/afghanistan 
Ganz zu schweigen vom Schutz und den Perspektiven, die den Menschen aus der 
Ukraine zu Recht gewährt werden. Die Schutz- und Anerkennungsquote Iran muss 
steigen.

Schweizweit befinden sich rund 300 abgewiesene Iraner*innen in einer Sackgasse. 
Laut SEM lebten 2024 von 288 abgewiesenen Iraner*innen 136 seit fünf oder mehr Jahren 
in der Schweiz. Die Behörden wollen sie in den Iran ausschaffen, doch das iranische 
Regime akzeptiert keine Zwangsausschaffungen. Wer einer Rückkehr aufgrund der 
bekannten Gefahren nicht zustimmt, wird auf unbestimmte Zeit und ohne jegliche 
Perspektive in ein Nothilfe-Camp isoliert. Das Leben in der sogenannten Nothilfe zermürbt: 
Kaum Geld, keine Privatsphäre, viele Freiheitsbeschränkungen, schlechte 
Gesundheitsversorgung, keine Bildung, kein Recht zu arbeiten, Schwierigkeiten ein 
Halbtaxabo zu lösen und keine Möglichkeit ein Bankkonto zu eröffnen, ein Handy-Abo 
abzuschliessen.   Das Parlament soll neue Wege aus der Sackgasse der (Langzeit-)Nothilfe   
schaffen.
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Abgewiesenen Asylsuchenden aus dem Iran, die sich am Sitzstreik beteiligt haben

Name Adresse Unterschrift


